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ällgemdtte

Organ bet f^mcijetiftjcn $rmee.
xxi. ^a^tgattg.

¦¦•SAISAMV*

$tt «diwtij. PilttSrjtttfdittft XLL Saljtgattg,

©afd. 16. Januar 1875. Wp. ».

©tföeint In toBdjentttd&en Stummem, ©er $ra8 per ©emefter tft franfo burc$ bie @<$t»rfj gr. 8. 60.

©ie Seftettmtgen toerben bireft an „Jenno »djninbf, JJerlagsbudjfjatiMung in Bafel" abrcfftrt, ber Setrag toirb Sei" ben

auswärtigen Slbonnenten burdj 5Ra4nar)me erhoben, gm SluSlanbe nehmen atte »udfj^anblungen SJefteHungen an.

Serantoortltdje SRebaftion: SBlajor bon @lgger.

3(JUjatt: Sei SBeginn 1875. 3. »• ©criba, ©er ©t. ©ottfjatb. (gottf.) Äameiab Struwelpeter, gtanj ©cntfdj, SBadipif

ber Jpantfcuetwap.-n. Äatl SDlorawefc, ©fc militärifdje 8anbc«bcfdjteibung in gtapljifdjet unb lerifatet gorm. — ©Ibgenoffen»

fdjaft: Drbonnanjen; SBatjlen; Culltung übet Sffiinfclttekftiftung. — Sluelanb: Deftctteidj : SBidigc ©ewe^te; Sta^lbtonce«

©efdjüfc; SPieupen: SReidjStnftitärgcfej. — SBcrfdjicbenc«: llebctfad bc« ftanjöpfdjen Saget« bet SBadjetadj 1744.

SeuScöttttt 1875.

Mit 1874 bat bie „allgemeine (St^tuetg. Militär
Leitung" ibten oterjigften Sabrgang befnbigt unb

mit 1875 iljren einuuboierjtgften begonnen.
Am ©ingauge oon lb64, furj oor feinem Sobe,

fagte Oberft §anä SBielanb: „(Selten ift roobl in
unferem Sanbe roätjrenb breifjig Selten btnburdj un«

eigennü^iger für ben glelcben ^roeef gearbeitet roor«

ben, alä in biefen blättern."
£>eute, roo ju ben breifetg eilf roeitere ,3abre b,in-

jugefommen finb, bürfen mir bie SBorte roieber»

bolen.
SDie 3abl ber «Bänbe tft oon 29 auf .40 ge«

fliegen.
SDie „Sdjtoeij. Mil.=3-" W in ber langen „Seit

ibreä Seftetjenä mandje SBanbtung erlitten, fie bat

jeitroeife mit grofjen Sdjroterigfeiten ju fämpfen
gebabt. «Stets ift fie ben SBeg beä militärijdjen
gbrtfdjritteä geroanbelt — ftetä roar ibr 3iel 93er*

breitung militärifdjer äenntniffe unb Hebung ber

SBebrfraft unfereä ätotertanbeä.

©ä ift nidjt oljne 3fnteteffe, einen SBlicf in ibte

Sßetgangenljeit in toetfen.
SDie „§eIoetifd)e Militärjeitfa)rtft", roeldje 183c!

biä 1834 gegrünbet rourbe unb auä roeldjer in ber

golge bte „Sdjtoeij. Mititdr=,3tg." entftanben ift,
roar nidjt baä erfte militärifdje 33latt, roeldjeä in
ber ©djroeij erfdjienen ift.

©djon 1804 roar in Büridj, im SSertag »on
Oreü & güp, eine militärifdje $eitfdjrift gegrün«
bet roorben. SDiefelbe fübrte ben Stitel: „9ceueä

mtlitärifdjeä Ardjiu." Sie rourbe oon einer (SefeH*

febaft erfahrener beutfdjer unb fdjroeijerifdjer Offt=
jiere betauägegeben. ©od) baä Üntetnebmen, roel«

cbeä geeignet roat, eine nüfelidje 8tücfroitfung auf
bie ©ntroieftung unfeteä oaterlönbifdjen SBebtroefenä

auäjuüben, fanb eine füble Aufnabme unb fdjei*
terte enblid) an ber ©teidjgüttigfeit SDerjenigen, bie

baä tebbaftefte ^ntereffe baran Ijatten neljmen

follen.
£>aä namentlid) bem erften 23anb (unb ^x-

gaug) beigefügte SSerjeicbnifs meist nur 108 Sub«

feribenten auf. Sarunter finben roir oiete befannte

91amen. SDer ^reiä roar für ben ^i^gang auf
5 granfen feftgefteltt, bodj trofe biefeä geringen
SBetrageä fanben fidj roenige Abonnenten, ©iefeä

getjt auä bem Sdjlufjroort beä erften 3jaljrgangeä

beroot. ©ä roirb barin gefagt: „35on einer nidjt
unbebeutenben S3ermei)rung ber Abnehmet tätigt
einjig bie Möglidjfeit längerer SDauer ab. SDod)

faft muffen roir unä (nidjt für unä) fdjämen, ben

gegenwärtigen erften SBanb biefer gemeinnüfeigen
unb »aterlänbifdjen Beitfdjtift mit biefet S3emer=

fung ju fdjlie&en."
SDiefe Anfpradje fdjeint gefrudjtet ju baben, benn

bie ^eitfdbrift formte nodj 3 roeitere $abre; roenn

audj fümmerlidj, fortetiftiren. Am ©nbe (1807)
roar bie Sgpograpbifdje Societät Verleger unb bann

ging bie gettfdjrtft, roaljrfdjetnlid) roegen Mangel an

SBettjeiligung (fo oiel unä befannt) ein. ©ä ift
biefeä um fo mebt nt bebauetn, atä biefelbe mandje

gebtegene Arbeit gebradjt bat. Auf jeben gall
rourbe biefe ^eitfdbrtft bei ibtem gottbeftefjen unä

mandje ßriegäerfaljrung erbauen b^en, roeldje

fdjroeijerifdje Offiziere in ben genügen Ulapoleonä 1.

(ju benen bie Sdjroetj ein Kontingent ftellen müfjte)

gefammelt bitten.
Alä ftd) bie Sdjroetj in gotge ber ^ulireootution

politijdj neu geftattete, fafjten eine Anjabl Offijiere
ben ©ntfdjlufj aud) baä fdjroeijerifdje Militärroefen auf
eine neue, ben Anforberungen ber Bett entfpredjenbe

Sabn ju leiten, militärifdjen ©eift ju roeefen unb oor
altem militärifdje Äenntniffe ju oerbreiten, obne

roeldje jeber militärifdje gortfdjritt unbenfbar ift.
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BeiMginn 1875.

Mit 1874 hat die „Allgemeine Schweiz. Militär-
Zeitung" ihren vierzigsten Jahrgang beendigt und

mit 1875 ihren einundvierzigsten begonnen.
Am Eingange von 1d64, kurz vor seinem Tode,

sagte Oberst Hans Wieland: „Selten ist wohl in
unserem Lande während dreißig Jahren hindurch
uneigennütziger für den gleichen Zweck gearbeitet worden,

als in diesen Blättern."
Heute, wo zu den dreißig eilf weitere Jahre

hinzugekommen sind, dürfen wir die Worte wiederholen.

Die Zahl der Bände ist von 29 auf 40
gestiegen.

Die „Schweiz. Mil.-Z." hat in der langen Zeit
ihres Bestehens manche Wandlung erlitten, sie hat

zeitweise niit großen Schwierigkeiten zu kämpfen

gehabt. Stets ist sie den Weg des militärischen

Fortschrittes gewandelt — stets war ihr Ziel
Verbreitung militärischer Kenntnisse und Hebung der

Wehrkraft unseres Vatertandes.
Es ist nicht ohne Interesse, einen Blick in ihre

Vergangenheit zu werfen.
Die „Helvetische Militärzeitschrift", welche 1833

bis 1834 gegründet wurde und aus welcher in der

Folge die „Schweiz. Militär-Ztg." entstanden ist,

war nicht das erste militärische Blatt, welches in
der Schweiz erschienen ist.

Schon 1804 war in Zürich, im Verlag von
Orell ck Füßli, eine militärische Zeitschrift gegründet

worden. Dieselbe führte den Titel: „Neues
militärisches Archiv." Sie wurde von einer Gesellschaft

erfahrener deutscher und schweizerischer Ofstziere

herausgegeben. Doch das Unternehmen, welches

geeignet war, eine nützliche Rückwirkung auf
die Entwicklung unseres vaterländischen Wehrwesens

auszuüben, fand eine kühle Aufnahme und scheiterte

endlich an der Gleichgültigkeit Derjenigen, die

das lebhafteste Interesse daran hätten nehmen

sollen.

Das namentlich dem ersten Band (und
Jahrgang) beigefügte Verzeichniß weist nur 108 Sub-
scribenten auf. Darunter finden wir viele bekannte

Namen. Der Preis war für den Jahrgang auf
5 Franken festgestellt, doch trotz dieses geringen

Betrages fanden stch wenige Abonnenten. Dieses

geht aus dem Schlußwort des ersten Jahrganges
hervor. Es wird darin gesagt: „Von einer nicht
unbedeutenden Vermehrnng der Abnehmer hängt
einzig die Möglichkeit längerer Dauer ab. Doch

fast müssen wir uns (nicht für uns) schämen, den

gegenwärtigen ersten Band dieser gemeinnützigen
und vaterländischen Zeitschrift mit dieser Bemerkung

zu schließen."

Diese Ansprache scheint gefruchtet zu haben, denn

die Zeitschrift konnte noch 3 weitere Jahres wenn

auch kümmerlich, forteristiren. Am Ende (1807)
war die Typographische Societät Verleger und dann

ging die Zeitschrift, wahrscheinlich wegen Mangel an

Betheiligung (so viel uns bekannt) ein. Es ist

dieses um so mehr zu bedauern, als dieselbe manche

gediegene Arbeit gebracht hat. Auf jeden Fall
würde diese Zeitschrift bei ihrem Fortbestehen uns

manche Kriegserfahrung erhalten haben, welche

fchweizerifche Offiziere in den Feldzügeu Napoleons 1.

(zu denen die Schweiz ein Kontingent stellen mußte)

gesammelt hatten.
Als sich die Schweiz in Folge der Julirevolution

politisch neu gestaltete, faßten eine Anzahl Offiziere
den Entschluß auch das schweizerische Militärwesen auf
eine neue, den Anforderungen der Zeit entsprechende

Bahn zu leiten, militärischen Geist zu wecken und vor
allem militärische Kenntnisse zu verbreiten, ohne

welche jeder militärische Fortschritt undenkbar ist.
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Sftidjt in ungeorbneten SBolfäaufgeboten, fonbern

in einem georbneten, unfern SBerbättniffen entfpre*
a)enb organifirten §eer, ntdjt in rober Sapferfeit,
fonbern in einem gut eingeridjteten SBetjrtoefeu er=

fannten fie ben ridjtigen SBeg ju bem angeftrebten

Biele. Bur SSerroirflidjung biefer Anfidjt grünbe*

ten fie bie „§etoetifdje MUitär^eUfdjnft."
3n 9er. i berfelben rourbe gefagt: „Unfer

Streben roirb roeniger fein nad) Steuern, Originel»
lern, oon oben £>erabfommenbem ju bafdjen, atä

Alteä, aber immer SBabreä unb nie genug 23eber»

jigteä ju einem ertoeitertett ©emeingut ju madjen."
2lm 1. ©ejember 1833 rourbe bie erfte Sieferung

ber belöetifdjen Beitfcbrtft auägegebeu. SDiefelbe

erfcblen in SBurgborf bei Raxl Sangtoiä. ©ie Dce=

baftion füfjrte ein Artilterieoffijier Manuel, er

rourbe unterftüfet oon Major SBruno Uebel unb

Sßrofeffor Sobbauer. ©er Sßreiä beä 3>afirgangeä

roar auf 48 SBafeen geftettt. ©ie Beitfdjrift erfdjien
baä erfte Sabr in 24, baä jroeite 3abr in 12 Sie--

fetungen.
Ob ber erfte ©ebanfe jur ©rünbung ber Mili=

tärjeitfdjrift oon ben genannten brei bamalä jungen
Männern auäging, ift unä nidjt befannt, {ebenfattä
aber laben fie fidj grofje SBerbienfte um bie 93er--

roirftidjitng beä ©ebanfeuä erroorben. SBefonberä

Uebel unb Sobbauer baben in ber golge oiete uub ge=

baltooüe Arbeiten in ber Beitfdjrift erfdjeinen Iaf=

fen unb biefer baburdj allgemeine Slnerfennung

oerfdjafft.
©ä möge unä geftattet fein, bei ben brei Sßerfön*

ltdjfeiten einen Augenfclicf ju oerroeüen.

Artilterieoffijier Manuel ift balö anä bem eib=

geuöffifdjen unb-fantonalen Militärbienft gefdjie-
ben unb roibmete fid) alä görfter auäfdjltefjticb fei*

ner bürgerlidjen SBerufätbätigfeit.

Major S&runo Uebel, ein febr talentootter unb

gebilbeter Offijier, begab ftdj 1840 jum Broecfe ber

SBerooHfommmtng feiner mititärifdjen Auäbilbung
burdj praftifdje ©rfabrungen im gelbe, mit ©m=

pfeblungen roobl oerfeben, nadj bem Äriegsfdjaiu
plafe in Algerien. SBei einer ©tpebitiou gegen bie

SSebuinen traf ibn an ber Seite beä ©eneralä

©bangarnier baä töbtlidje SBIei. ©r erhielt einen

Sdjufj in ben Sdjenfel, ben man anfangä nidjt für
gefäljrlidj bielt, bodj rafdj oerfdjlimmerte ftdj bie

SBunbe unb fübrte ibn einem früben ©rabe ju.
©r rubt im afrifanifdjen Sanb. ©ic Sdjtoeij »er--

lot in ibm einen ibret talentoottften Offijiete.
©od) Uebel ftarb in feinem SBeruf. ©en Ärieg
lernt man eben nur im Ärieg am beften fennen.

Sßtofeffor Sobbauer, ben meiften unferer altern
©eneralftabäoffijiere rooblbefannt, militärifd) fjod)*

gebilbet, rourbe nod) oiete 3abre alä Sefjrer ber

Äriegäroiffenfdjaften in Slbun oerroenbet. ©nblid)
rourbe er alt, feine ©igentbümltdjfeiten nabmen ju,
man bemerfte biefe mebr atä feine SBerbienfte. ©r
rourbe nidjt mebr einberufen, oertebte feine legten
Stage jurücfgejogen in Solotburn unb ftarb biet
oot einigen Sfabten.

SSon ben Offtjieten, roelcbe bie Militätjettfdjrift
geifttg unterbieten, nennt Oberft £anä SBielanb,

am ©tttgaug 1864, folgenbe Stauten: Oberft ©tgget
in Sujern, alä ©eneral in fremben ©ienften ge*

ftorben, Äommanbant SBaltljarbt in SBern, ber

langjärjvige SSerleger ber Beitfdjrift, fein Sßetter

Hauptmann SIBaltbartt (ber fpäter nadj Auftralien
ging), bet 3"9cnieut Sutjberger auä bem SEbur*

gau, bie oerftorbeneu Oberften SJtuberegg, o. Siu=
ner unb Äurj.

©ie erfien ^afyxe be j SBeftebeuä ber tjetoetifdjen

Militärjcitfdjrift bitbeten ibre ©lanjjeit. ©ie erften
öänbe jeidjtten ftd) burd) Oteidbljattigfeit unb roiffen=

fdjaftlidjen ©etjalt anä. ©ie Beitfdjrift gereifte
ber Sdjtoeij jur ©bte linD nabm unter ben roeni*

gen bamalä beftetjenben Miütär=3ournaten einen

ebrenooüen Sßlafc ein.
1835 rourbe Sßrofeffor Sobbauer, in Auerfenttuug

feineä SBiffenä unb fetner Sbätigfeit bei ber Beit*
fdjrift »on ber SBerner Stegierung auf ben Äatb*'-
ber ber militärifdjen SBiffenfcbaften an ber SBerner

Unioerfität berufen; er ficbelte nadj SBern über uub
mit ibm bie Seitfdjtift.

©iefe erfdjien oon nun an in SBern in ber S8ud>

baubtung oon g. SB. SBaltljarbt. Sedieret bradjte
bem Unternehmen in ber golge bebeutenbe Opfer
unb rebigirte am ©nbe baä SBlatt felbft.

©djon gegen ©nbe ber breifjiger Sabre fing bie

Beitfdjrift an, an Wanciel an Abonnenten ju leibeu.
©er bamalige Dtebaftor, Äommanbant SBaltbarbt,

in bem Sdjtufjroort oou 1839 fagt: „©te Stebaf*
tion bat fid) btßber eifrig beftrebt bem Broecf biefeä

Unternebmenä: baä SBiffenäroürbigfte auä bem SBe*

reidj ber Militärroiffeufdjaften unb ber militärifeben
©reigniffe anberer Sänber ben SBaffcnbrübetn ber

Sdjtoeij mitjutbeiten, ju entfpredjen, biefeä SBeftre*

ben roirb fie audj in Bufuuft leiten uub fte auf
bem gleidjen SBege fortfarjren laffen. Aueb ber äl=

tern oaterlänbifdjen Äriegägefdjidjte roirb fie iljre
befonbere Aufmerffamfeit roibmen, bagegen aber

mufj bie Stebaftion aud) an baä ganje oerebrte
Offijiersforpä ber Sc^roeij bte bringeube SBitte ridj-
ten, ibre SBemübung burd) jabtreid)e Subfcriptionen
ju unterftüfeen. Sollte jeboeb biä 20. Sänner
(1840) eine jur ©eefung ber Äofteu fjinlänglicije
Anjabl oon Subfcrtbenten nidjt eingegangen fein,
fo rourbe bie Bdtfdjtift nidjt mebr erfdjeinen."

Strolj biefer ©rmabnung fdjeinen bie Subfcriptionen

nidjt febr jablveid) eingegangen ju fein. SSou

1840 an erfdjeint bie B"tfd)tift, ftatt roie früber
in einem grofjen SBanb, in einem ftetneu 23änbdjen.

So fränfelte fie fort, uub nabm an Umfang unb
©ebatt »on 3abt ju 3dbr ab.

(gottfcfcung folgt.)

Ser 8t. ©ottljarb.

(BOttfefcung.)

©et 14. Auguft.
©ioifton Stjjutteau.

©et ©eneral SEljurreau, burd) bie Butücfroetfung
beä Sßtinjen 9to§an oom Simplon biä nad) ©omo
b'Offola füt feine tedjte glanfe nidjt me|t beforgt,
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Nicht in ungeordneten Volksaufgeboten, sondern

in einem geordneten, unsern Verhältnissen entsprechend

organisirtcn Heer, nicht iu roher Tapferkeit,

sondern in einem gut eingerichteten Wehrwescn
erkannten sie den richtigen Weg zu dem angestrebten

Ziele. Zur Verwirklichung dieser Ansicht gründeten

sie die „Helvetische Militär-Zeitschrift."
Jn Nr. l derselben wurde gesagt: „Unser

Streben wird weniger sein nach Neuem, Originellem,

von oben Herabkommendem zu haschen, als

Altes, aber immer Wahres und nie genug Beherzigtes

zu einem erweiterten Gemeingut zu machen."

Ani 1. Dezember 1833 wurde die erste Lieferung
der helvetischen Zeitschrift ausgegeben. Dieselbe

erschien in Burgdorf bei Karl Langlois. Die
Nedaktion führte ein Artillerieoffizier Manuel, er

wurde unterstützt von Major Bruno Uebel und

Professor Lohbauer. Der Preis des Jahrganges

war auf 48 Batzen gestellt. Die Zeitschrift erschien

das erste Jahr in 24, das zweite Jahr in 12

Lieferungen.

Ob der erste Gedanke zur Gründung der

Militärzeitschrift von den genannten drei damals jungen
Männern ausging, ist uns nicht bekannt, jedenfalls
aber haben sie sich große Verdienste um die

Verwirklichung des Gedankens erworben. Besonders
Uebel und Lohbauer haben in der Folge viele uud

gehaltvolle Arbeiteu in der Zeitschrift erscheinen lassen

und dieser dadurch allgemeine Anerkennung
verschafft.

Es möge uns gestattet sein, bei den drei
Persönlichkeiten einen Augenblick zu oerweilen.

Artillerieoffizier Manuel ist bals aus dem

eidgenössischen und kantonalen Militärdienst geschie-

den und widmete stch als Förster ausschließlich
seiner bürgerlichen Berufsthätigkeit.

Major Bruno Uebel, ein sehr talentvoller und

gebildeter Offizier, begab sich 1840 zum Zwecke der

Vervollkommnung feiner militärischen Ausbildung
durch praktische Erfahrungen im Felde, mit
Empfehlungen wohl versehen, nach dem Kriegsschauplatz

in Algerien. Bei einer Expedition gegen die

Beduinen traf ihn an der Seite des Generals

Changarnier das tödtiiche Blei. Er erhielt einen

Schuß iu den Schenkel, den man anfangs uicht für
gefährlich hielt, doch rasch verschlimmerte sich die

Wunde und führte ihn einem frühen Grabe zu.

Er ruht im afrikanischen Sand. Die Schweiz verlor

in ihm einen ihrer talentvollsten Ofsiziere,

Doch Uebel starb in seinem Beruf. Den Krieg
lernt man eben nur im Krieg am bcsten kennen.

Professor Lohbauer, den meisten unserer ältern
Generalstabsoffiziere wohlbekannt, militärisch
hochgebildet, wurde noch viele Jahre als Lehrer der

Kriegswissenschaftcn in Thun verwendet. Endlich
wurde er alt, seine Eigenthümlichkeiten nahmen zu,
man bemerkte diese mehr als seine Verdienste. Er
wurde nicht mehr einberufen, verlebte seine letzten

Tage zurückgezogen in Solothurn nnd starb hier
vor einigen Jahren.

Von den Offizieren, welche die Militärzeitschrift
geistig unterstützten, nennt Oberst Hans Wieland,

am Eingang 1864, folgende Namen : Oberst Elgger
in Luzern, als General in fremden Diensten
gestorben, Kommandant Walthardt in Bern, der

langjährige Verleger der Zeitschrift, sein Vetter
Hauptmann Walthardt (der später nach Australien
ging), der Ingenieur Sulzberger aus dem Thurgau,

die verstorbenen Obersten Anderegg, v. Sinner

und Kurz.
Die ersten Jahre deZ Bestehens der helvetischen

Militärzcitschrift bildeten ihre Glanzzeit. Die ersten

Bünde zeichnen stch durch Reichhaltigkeit und
wissenschaftlichen Gehalt ans. Die Zeitschrift gereichte
der Schweiz zur Ehre und nahm unter dcn wenigen

damals bestehenden Militür-Jonrnalen einen

ehrenvollen Platz ein.
1835 wurde Professor Lohbauer, in Anerkennung

seines Wisfens und seiner Thätigkeit bei der
Zeitschrift von der Berner Negierung auf den Katheder

der militärischen Wissenschaften an der Berner
Universität berufen; er siedelte nach Bern über und
mit ihm die Zeitschrift.

Diese erschien von nnn an in Bern in der
Buchhandlung von F. B. Walthardt. Letzterer brachte
dem Unternehmen in der Folge bedeutende Opfer
und redigirte am Ende das Blatt selbst.

Schon gegen Ende der dreißiger Jahre sing die

Zeitschrift an, au Mangel an Abonnenten zu leiden.

Der damalige Nedicktor, Kommandant Walthardt,
in dem Schlußwort von 1839 sagt: „Die Nedaktion

hat sich bisher eifrig bestrebt dcm Zweck dicses

Unternehmens: das Wissenswürdigste aus dem

Bereich der Militärwissenschaften nnd der militärischen
Ereignisse anderer Länder den Waffenbrüdern der

Schweiz mitzutheilen, zu entsprechen, dieses Bestreben

wird sie auch in Zukunft leiten und sie auf
dem gleichen Wege fortfahren lasscn. Auch der
ältern vaterländischen Kriegsgeschichte wird sie ihre
besondere Aufmerksamkeit widmen, dagegen aber
muß die Redaktion auch an das ganze verehrte
Ofsizierskorps dcr Schweiz die dringende Bitte rich^
ten, ihre Bemühung durch zahlreiche Subscriprioneu
zu unterstützen. Sollte jedoch bis 20. Jänner
(1840) eine zur Deckung der Kosten hinlängliche
Anzahl von Subscribenten nicht cingegangen sein,
so würde die Zeitschrift nicht mehr erscheinen."

Trotz dieser Ermahnung scheinen die Subscriptions

nicht sehr zahlreich eingegangen zu sein. Von
1840 an erscheint die Zeitschrift, statt wie früher
in einem großen Band, in einem kleinen Bändchen.

So kränkelte sie fort, und nahm an Umfang und
Gehalt von Jahr zu Jahr ab.

(Fortsetzung folgt.)

Der St. Gotthard.

(Fortsetzung.)

Der 14. August.
Division Thurreau.

Der General Thurreau, durch die Zurückwerfung
des Prinzen Nohan vom Simplon bis nach Domo
d'Ossola für seine rechte Flanke nicht mehr besorgt,
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